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Musik, Töne und Klänge 
begleiten den Menschen 
als Ausdruck von Emotion, 
Kommunikation und ge-
sellschaftlichem Wandel –  
doch welche Schattenseiten 
bringt das mit sich? Schon 
heute isolieren sich viele 
im öffentlichen Raum durch 
Kopfhörer, was zu einem 
Rückzug aus dem gemein-
samen Miteinander führt. 
Der persönliche Rückzug 
in individuelle Klangwelten 
mindert die gemeinsame Er-
fahrung und die Nähe, die im 
öffentlichen Leben entsteht. 
Um diese Dynamik besser 
zu verstehen, wurden Per-
sonas entlang von drei Zeit-
achsen – Gegenwart, zehn 
und zwanzig Jahre in der 
Zukunft – entwickelt. Diese 

Der nächste Schritt in der 
Weiterentwicklung des Pro-
jekts ist die Optimierung 
für Mobilgeräte. Eine mo-
bile Version würde die in-
teraktive Geschichte ei-
nem breiteren Publikum 

Die interaktive Geschich-
te verbindet erzählerische 
Elemente mit minimalisti-
scher Animation und spie-
lerischer Interaktion. Sie 
bewegt sich an der Schnitt-
stelle zwischen Erzählung 
und explorativem Erleben, 
wobei Text, Bild und Be-

Als Schrift wurde die  Op-
tima für die interaktive Ge-
schichte ausgewählt, da sie 
ein ausgewogenes Verhält-
nis zwischen klarer Les-
barkeit und charakteristi-
scher Gestaltung bietet. Im 
Gegensatz zu vielen her-
kömmlichen Webfonts, die 
primär auf Funktionalität 
abzielen, weist die Optima 
eine feine Abstimmung von 

Musik und Klang gestal-
ten unseren Alltag – doch 
die allzu häufige Nutzung 
von Kopfhörern führt zu 
einem deutlichen Rückzug 
aus dem öffentlichen Mit-
einander. Anstatt sponta-
ne Begegnungen und den 
Austausch mit anderen zu 
fördern, schirmen sich Men-
schen in ihre eigenen Klang-
welten ab. Dieser individu-
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zugänglich machen und 
die Nutzung im Alltag er-
leichtern. Dabei liegt der 
Fokus auf einer angepass-
ten Navigation, optimier-
ter Performance und einer 
flexiblen Darstellung für 

Eigene Erkenntnisse  
von innen heraus  

Ich möchte  
weniger Reizen  
ausgesetzt sein

Ich verpasse  
vielleicht  
Wichtiges

Spannungsfeld

elle Rückzug reduziert die 
gemeinsamen Erlebnisse 
und erschwert den Aufbau 
von sozialen Interaktionen 
im urbanen Raum. Die per-
manente Abkopplung von 
der Umgebung beeinträch-
tigt nicht nur das soziale 
Verhalten, sondern mindert 
auch das kollektive Erleben 
und den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt.

Das Projekt „Echo“ greift 
genau dieses Problem auf: 
In Form einer Website er-
zählt es eine interaktive 
Geschichte, die den Wert 
des Augenblicks und des 
Miteinanders in den Vorder-
grund stellt. Die Erzählung 

lädt dazu ein, bewusst den 
Blick vom eigenen Klang-
universum abzuwenden, 
um die positiven Seiten der 
sozialen Interaktion und 
gelebten Gemeinschaft im 
öffentlichen Raum wieder-
zuentdecken.

Echo

Linienführung und Propor-
tionen auf, die den informa-
tiven Charakter des Pro-
jekts sachlich unterstreicht.  
Ihre Gestaltung ermöglicht 
es, Texte in der Anwendung 
präzise und ansprechend 
darzustellen, wobei die Ver-
bindung traditioneller Typo-
grafie mit moderner digitaler 
Gestaltung erkennbar bleibt.

 Echo 

 Um mich herum ist es stickig und laut. Es 
 klappert und rauscht. 

 Zwei Sitze weiter weint ein Kind. Neben mir 
 schaut eine Frau TikToks auf laut. 

 Ich seufze und rolle mit den Augen. 

 Geistesabwesend greift meine rechte Hand in 
 meine Hosentasche. Sie tastet nach der 
 Rettung. Mein Kopf sehnt sich nach Ruhe, ich 
 brauche meine Musik! 

 Doch meine Hand greift ins Leere. Fuck! Ich 
 habe meine Kopfhörer zu Hause vergessen. Wie 
 kann das sein? So eine Scheiße! 

 Ich versuche, mich zu entspannen. Lächerlich. 
 Unmöglich ist das! 

 Ich hasse Bahnfahren! Ich muss hier weg. Ich 
 gehe auf die Toilette. Immerhin, da ist es 
 leise. 

 Nicht schön, aber leise. 

 Als ich zurück in das Abteil komme, ist Ruhe 
 eingekehrt. 
 Das Kind hat aufgehört zu schreien und auch 
 die TikTok-Frau scheint eingeschlafen zu 
 sein. 

 Dafür sitzt auf meinem Platz ein älterer, 
 schwarzer Herr. Meine Jacke hat er beiseite 
 gelegt. Ich stutze, setze mich auf den 
 verbleibenden Sitz ihm gegenüber und 
 schweige. Er bemerkt mein Zögern und wir 
 kommen ins Gespräch. Wie ich heiße, will er 
 wissen. Was er beruflich macht, frage ich 
 ihn. 
 Er erzählt und seine Weltsicht ärgert mich, 
 weil sie so gar nicht zu meiner passen will. 

 Doch umso länger wir reden, desto neugieriger 
 werde ich. Ich merke, wie unser Gespräch die 
 Zugfahrt, die ich eigentlich schon 
 abgeschrieben hatte, bereichert und zu etwas 
 Besonderem macht. 
 Ich will ihn verstehen. Wie kommt er nur zu 
 diesen absurden Überzeugungen? Was für ein 
 Leben hat er gelebt? Was hat ihn geprägt? In 
 meinem Volontariat hab ich viel dazu gelernt, 
 wie man die richtigen Fragen stellt. Aber mit 
 seinen Aussagen klarzukommen, fordert mich 
 immer wieder aufs Neue heraus. Er lebt in 
 einer anderen Welt, denke ich. 

 Und schon legt er nach:  »  Frauen sind doch 
 selbst schuld, wenn sie in ihrer Ehe abhängig 
 vom Mann sind  « 

 Ich hole tief Luft und versuche ihm zu 
 erklären, warum das nicht so einfach ist. 
 Da mischt sich plötzlich eine dritte Stimme 
 mit unserer. Die Besitzerin der Stimme sitzt 
 im Vierer gegenüber. Ich drehe mich zu ihr 
 um. Die ganze Fahrt über hatte sie Kopfhörer 
 auf, das weiß ich noch genau, weil ich sie zu 
 Beginn der Fahrt so darum beneidet hatte. 
 Aber jetzt scheint sie die Kopfhörer 
 abgenommen zu haben. Vielleicht sogar schon 
 vor ein paar Minuten? 

 »  Früher war das keine Entscheidung!  «  , 
 schmettert sie ihm vor die Füße.  »  Da war 
 klar, die Frau bleibt daheim und man setzt 
 auf die Arbeitskraft der Männer  « 

 In ihren Augen liegt etwas Weiches, doch als 
 sie anfängt zu diskutieren, weicht das Weiche 
 einem angriffslustigen Funkeln. Der Kratzer 
 in ihrer rechten Augenbraue passt jetzt viel 
 besser, denke ich. 
 Zwei Stationen später steigt der alte Mann 
 aus. Wir einigen uns darauf, dass wir uns 

 uneinig sind. Emma und ich unterhalten uns 
 weiter.  »  Ich setz mich zu dir  «  , sagt sie 
 plötzlich.  »  Muss ja nicht der ganze Zug 
 mithören  «  . Als meine Haltestelle kommt, 
 bleibe ich sitzen. 

 Ich nippe an meinem viel zu süßen Kakao und 
 höre Mac und Carlo zu. Wir sitzen in Emmas 
 Lieblingscafé.  »  Komm doch mit  «  hatte sie 
 gesagt. Also bin ich mitgegangen. Seltsam. 

 Ich erzähle den dreien von meiner Situation: 
 fertiger Journalist – aber kein Auftrag. 
 Selten war mein Selbstbewusstsein mehr im 
 Keller. 
 »  Ich habe gerade einfach keine Aufgabe im 
 Leben  «  , sage ich mehr zu mir selbst als zu 
 den anderen. Dann fällt mir auf, wie negativ 
 das klingen muss. 

 Doch als ich aufblicke, schaue ich in drei 
 grinsende Gesichter.  »  Was ist denn so 
 lustig?  «  frage ich.  »  Naja  «  beginnt Mac 
 zögerlich.  »  Keine Aufgabe zu haben  «  ist doch 
 eigentlich ein Geschenk.  »  Wir starten morgen 
 unsere Fahrradtour nach Istanbul. Komm doch 
 mit  «  schlägt Emma vor und trinkt den letzten 
 Schluck von ihrem Kaffee. 

 Darauf war ich nicht gefasst. Keinen Moment 
 hatte ich darüber nachgedacht, in meiner 
 jetzigen Situation eine Reise zu machen. Aber 
 die Idee reizt mich. Ich sehne mich nach 
 einer Auszeit von endlosen, zermürbenden 
 Bewerbungsverfahren und den ständigen 
 Enttäuschungen. 
 Und ich könnte über meine Reise schreiben. 

 Ich muss lachen, so irrational ist diese 
 Situation. Ich sitze mit drei Menschen, die 

 ich heute durch Zufall im Zug kennengelernt 
 habe, im Café und plane eine Reise? 
 »  Das ist wirklich super nett von euch  « 
 erwidere ich. 
 Aber ich habe dafür im Moment gar keine Zeit. 
 Und das Geld sowieso nicht. Außerdem, ihr 
 kennt mich doch gar nicht …  « 

 Völlig kaputt schließe ich meine Wohnungstür 
 auf. Ich blicke auf die Uhr: 23:40 Uhr. Ein 
 langer Tag war das, denke ich. Und ein 
 schöner. 
 Mitten in der Nacht werde ich wach. Kurz muss 
 ich überlegen, was wahr und was Traum ist. 
 Ich taste in der Dunkelheit nach meinem 
 Telefon. Da sind sie. Drei neue Kontakte. Wie 
 von selbst tippt sich die Nachricht:  »  Ich 
 komme mit!  « 

 Bevor ich es mir anders überlegen kann, 
 drücke ich auf Senden und stelle einen Wecker 
 auf 5:30 Uhr. Dann lege ich mich wieder 
 schlafen. 

 Noch etwas zerknittert sitze ich im Bus. Das 
 Brummen des Motors ist ohrenbetäubend. Ich 
 nehme die Kopfhörer aus der Tasche, schaue 
 sie lange an und muss schmunzeln. Dann packe 
 ich sie wieder weg, lehne mich zurück und 
 freue mich auf die Reise. 

verschiedene Bildschirm-
größen. Darüber hinaus 
bieten mobile Geräte neue 
Möglichkeiten für sensor-
basierte Interaktionen, die 
das Erlebnis weiter ver-
tiefen könnten.

Methodik ermöglichte es, die 
sich wandelnde Beziehung 
zwischen Mensch und Klang 
in unterschiedlichen Zeit-
horizonten zu beleuchten. 
Wir vermuten, dass in der 
Zukunft unsere Klangwel-

ten flexibler und interaktiver 
werden, während reale und 
digitale Klänge miteinander 
verschmelzen. Gleichzeitig 
wächst das Risiko einer all-
gegenwärtigen Geräusch-
verschmutzung. Technische 

Entwicklungen wie Noise-
Cancelling-Kopfhörer bie-
ten zwar Schutz vor akus-
tischer Reizüberflutung, 
verstärken aber auch den 
Rückzug aus der Außenwelt.

wegung gezielt eingesetzt 
werden, um eine immer-
sive Erfahrung zu schaf-
fen. Durch die Reduktion 
auf wesentliche visuelle 
und typografische Elemen-
te wird eine klare, intuiti-
ve Navigation ermöglicht, 
während subtile Animatio-

nen und interaktive Ent-
scheidungen die Dynamik 
der Erzählung verstärken. 
Die Anwendung nutzt die 
technischen Möglichkeiten 
des Mediums, um nicht nur 
eine Geschichte zu vermit-
teln, sondern den Nutzen-
den aktiv einzubeziehen.

Die Farben Rosa, Grün und 
Blau verbinden emotionale 
Intensität mit Frische und 
Ruhe. Rosa verleiht der Dar-
stellung Wärme und Leben-
digkeit, während Grün an 
Wachstum und Erneuerung 
erinnert. Blau sorgt für Klar-
heit und Gelassenheit, so 

dass eine harmonische Ba-
lance entsteht. Zusammen 
mit Weiß und Schwarz, die 
als neutrale Kontraste wir-
ken, bildet diese Palette 
eine stimmige, moderne 
Basis, die den facettenrei-
chen Charakter der Erzäh-
lung unterstützt.
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Echo
Begleitung von Prof. Carl Frech

Mittlerweile ist es völlig normal, in der Öffentlichkeit 
Kopfhörer zu tragen. In der Bahn sitzen sich immer  
öfter Menschen gegenüber, die sich in ihre eigene Welt 
zurückgezogen haben, statt miteinander zu reden.  
Das interaktive Projekt „Echo“ stellt die Frage:  
Was verpassen wir dadurch?


